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Großaitingen – Den Kopf
kriegt Peter Roth aus Bobingen
imKreisAugsburgbeimSpazie-
ren gerade nicht mehr frei.
Wenn der 68-Jährige am
Wertach-Uferentlang läuft,pla-
gen ihn große Sorgen. Auf dem
Flur der Nachbargemeinde
Großaitingen könnte bald wie-
der frisch nachÖl gebohrt wer-
den. Daran sind die Menschen
in der Region zwar seit 1978 ge-
wöhnt, allerdings kam der
Bohrmeißel dem Fluss bisher
wohlnie sonah.
„Wird die FirmaUneo auf die-

sem potenziellen Öl-Feld süd-
westlich vonGroßaitingen fün-
dig,müsste die Leitung, die das
Öl zum Güterzug führt, die
Wertach und die kleinere Sin-
gold queren“, erklärt Roth.
„Wäre sie auf den zwei, drei Ki-
lometern undicht oder würde
durch Hochwasser gestört,
könnte Öl austreten. In Landau
in der Pfalz ist das vergangenes
Jahr an einerOneo-Leitung pas-
siert.“ Südlich von Großaitin-
gen liegt ein Wasserschutzge-
biet. Deshalb ist Roth beson-
dersalarmiert.AlsVorsitzender
des Bund Naturschutzes im
Kreis Augsburg ruft er heute zu
Protest auf. Neben Naturschüt-
zern und besorgten Anwoh-
nern demonstrieren Vertreter
von„Fridays forFuture“.
200 000 Tonnen Öl sollen ins-

gesamt noch in Bayerns Böden
stecken. Im Süden Augsburgs
bis hinein ins Allgäu liegt das
größte Ölvorkommen Bayerns,
1000 bis1500Meter tief in Sand-
stein. Im Aitinger Raum gibt es
aktuell zwei aktive Felder, wo
OneozehnMitarbeiterbeschäf-
tigt und 30 000 Tonnen Öl im
Jahr fördert, aufbereitet und
per Zug in eine Raffinerie nach
Niedersachsentransportiert.
„Im Dezember hat das Wirt-

schaftsministerium bergrecht-
liche Erlaubnis für das neue Öl-

Feld ‚Wertach‘ erteilt, neben
zwei weiteren potenziellen Fel-
dern im Süden und Südosten
von Großaitingen“, erklärt Pe-
ter Roth. „Wenn man sich um-
hört, weiß hier bisher kaum je-
mand davon. Landwirte und
Kommune werden nicht ge-
fragt. Bergrecht geht vor Eigen-
tumsrecht.“
Laut Bundesberggesetz gilt

Erdöl als „bergfreier Boden-
schatz“ wie Kohle, Erdwärme
oder Salz und ist deshalb losge-
löst von Grundeigentum. Die
Eigentümer der betroffenen
Flächen müssen aber entschä-
digt werden, wennmit den Bo-
denschätzen ein Gewinn er-
wirtschaftetwird.
Auf Nachfrage bestätigt das

bayerischeWirtschaftsministe-
rium, Oneo die Konzession für

die „Aufsuchung bergfreier Bo-
denschätze, hier Kohlenwas-
serstoffe“ erteilt zu haben. „Sie
beinhaltet keine konkrete
Bohrgenehmigung, hierfür

gibt es eigenständige Verfah-
ren, die vom Bergamt Südbay-
ern durchgeführt werden“, er-
klärteinSprecher.
Und Oneo teilt mit: „Die Auf-

suchung ist eine vorgelagerte
Phase, in der geprüft wird, ob
und inwelchemUmfangErdöl-
vorkommen vorhanden sein
könnten. Es geht um geologi-
sche Evaluierung und Wirt-
schaftlichkeitsprüfung.“ Das
Gebiet „Wertach“ sei als Erwei-
terung des Ölfeldes Schwab-
münchen beantragt worden.
Man gehe davon aus, dass die
nach der Aufsuchung genutzte
Fläche nur einen Bruchteil der
bewilligten ausmachen wird.
Für einen Bohrplatzbau und ei-
ne Bohrung seien weitere Ge-
nehmigungsverfahren erfor-
derlich.

Allein beim Gedanken an
mögliche Bohrungen rund um
die Wertach blutet Roth das
Herz. „Ich schätzedieses poten-
zielleÖl-Feldauf13,5Quadratki-
lometer. Ein Aussiedlerhof,
sonst nur Feld, Wiese und Ge-
hölz“, erklärt Roth. „Die Auen-
waldreste, die nach der
Wertach-Begradigung in den
30er- und 40er-Jahren geblie-
ben sind, sindwertvoll. Dort le-
benArten aus demAlpenraum,
die der Fluss einst mitgebracht
hatunddieheute aufderRoten
Listestehen:vomHelmknaben-

kraut bis zum Wiesenknopf-
Ameisenbläuling, einem ganz
besonderenSchmetterling.“
Die Erdölförderung betrug

2024bundesweit1,62Millionen
Tonnen. Davon machen Aitin-
gen und Schwabmünchen bei
Augsburg (32 000 Tonnen) zwei
Prozent aus. „In Zeiten des Kli-
mawandels ist Erdölabbau
nicht mehr zeitgemäß, schon
gar nicht für diesenminimalen
AnteilamgroßenGanzen“,sagt
Roth. Sollte Oneo bald ins
Schwarze treffen, sieht er Ar-
tenschutz und Trinkwasser be-
droht. „Deshalb wollen wir
dem Unternehmen jetzt zei-
gen,dassesWiderstandgibt.“

CORNELIA SCHRAMM

Protest gegen neues Öl-Feld
Firma prüft Areal bei Augsburg: Naturschützer sehen Trinkwasser und Arten in Gefahr

Ein Hauch von Texas:Das Foto zeigtMitarbeiter derWintershall AG im Jahr 2007 ander „Pfer-
dekopfpumpe“ bei Großaitingen. Heute arbeitet hier die Firma Oneo. UWE ZUCCHI/DPA
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” Wir wollen zeigen,
dass es Widerstand

gibt.

Peter Roth,
Bund Naturschutz Augsburg

Tegernsee/Ampfing–DieErd-
ölgeschichte Bayerns ist älter
als der Bohrmeißel. 1441 ent-
deckte ein Benediktinermönch
am Tegernsee-Westufer eine
sprudelnde, ölhaltige Quelle.
Ihr „heilsamesQuirinusöl“ ver-
kauften die Mönche an Pilger.
Nach der Säkularisation wurde
es als Lampenbrennstoff und
für die Herstellung von Bitu-
men für Straßenasphalt ver-
wendet. Per Handpumpe wur-
den 1838 rund 800 Liter Erdöl

pro Jahr am Tegernsee geför-
dert, 1907 bohrte die „Erste
Bayerische Petrolium Gesell-
schaft“ in 500 Meter Tiefe. Da-
mals ragten an die elf Bohrtür-
meamTegernsee-Uferempor.
Systematisch wurde das Al-

penvorland nach Öl erst nach
dem Zweiten Weltkrieg abge-
sucht. Unter dermächtigen eis-
zeitlichenSchuttdeckewurden
bis heute über 60 Erdöl- und
Erdgasvorkommenentdeckt.
Zum„bayerischenTexas“mu-

tierte Ampfing (Kreis Mühl-
dorf), ab 1954 wurden dort in
vier Jahrzehnten 550 000 Ton-
nen Öl gefördert. 2019 versuch-
te RDG (heute Oneo) hier er-
neut sein Glück, stellte die ge-
planteÖlförderungaberwegen
mangelnderWirtschaftlichkeit
wieder ein. Aktuell gibt es vier
aktive Ölbohrungen im Frei-
staat: in Großaitingen und
Schwabmünchen, in Heberts-
hausen im Kreis Dachau sowie
inLauben imUnterallgäu. sco

Die Geschichte des Öl-Booms in Bayern
Bohrtürme am Tegernsee – Schwarzes Gold macht Ampfing reich

Pioniere der Erdölförderung: die Ampfinger Bohrmänner in
den 50er-Jahren. GEMEINDEARCHIV AMPFING

Schneizlreuth – Eine 32-jähri-
ge Frau aus Hessen hat einen
Veranstalter von Canyoning-
Touren aus Schneizlreuth im
Berchtesgadener Land ver-
klagt. Die Frau fordert Schmer-
zensgeld und Schadensersatz
inHöhe von insgesamt 650 000
Euro. Denn seit einer Canyo-
ning-Tour fürEinsteigerdesAn-
bieters im Salzburger Land im
Mai 2022 ist die Frau quer-
schnittsgelähmt. Sie hatte bei
einem Sprung in der Almbach-
klamm von einem etwa acht
Meter hohen Felsen schwerste
Verletzungen erlitten. Gestern
begann der Prozess vor dem
Traunsteiner Landgericht. Die
Hessin, die seit dem Unfall im
Rollstuhlsitzt,wirftdemVeran-
stalter vor, sie nicht ausrei-
chendüberdieGefahrenaufge-
klärtzuhabenundzumSprung
gedrängt worden zu sein. Das
beklagte Unternehmen berief
sich darauf, die Frau habe
„springen wollen“. Der Prozess
dauert an. In einem parallelen
zweiten Verfahren klagt die
AOK Hessen gegen den Veran-
stalter auf Schadensersatz von
über300000Euro. kd

Im Rollstuhl nach
Canyon-Sprung:

Frau klagt

Dingolfing –Nach einemmut-
maßlichen Anschlagsplan auf
einenWeihnachtsmarkt inNie-
derbayern sind zwei Verdächti-
ge aus der Untersuchungshaft
in ihrHeimatlandabgeschoben
worden. „Eine weitere Person
befindet sich aktuell noch in
Untersuchungshaft,wobeieine
AbschiebungdieserPersonzeit-
nah geplant ist“, teilte ein Spre-
cher des bayerischen Innenmi-
nisteriums mit. Im Dezember
hattedie Polizei insgesamt fünf
Männer festgenommen. Die
Generalstaatsanwaltschaft
München hatte damals berich-
tet,dassdieVerdächtigenaufei-
nen Weihnachtsmarkt im
Landkreis Dingolfing-Landau
einenAnschlag geplant hätten.
DieErmittlergingenvoneinem
islamistischen Motiv aus. Bei
den Männern handelte es sich
nach den damaligen Angaben
um einen Ägypter, einen Syrer
und drei Marokkaner. Vier Ver-
dächtigewarenzunächst inUn-
tersuchungshaft genommen
worden. Der fünfte Beschuldig-
te kam in Gewahrsam, er wur-
de nach Weihnachten entlas-
sen. Bei einem weiteren Ver-
dächtigen war die U-Haft Mitte
Januar gegen Auflagen außer
Vollzuggesetztworden.

Anschlagspläne?
Verdächtige
abgeschoben


